
Eine Wiese über dem Kopf -
Dachbegrünungen

Riesige Flächen gerade in Siedlungs- und Industriegebieten fallen der
Versiegelung zum Opfer. Im Zentrum sind es bis zu 95 Prozent der
Bodenfläche. Jährlich kommen Tausende Quadratmeter dazu. Besonders
große (iewerhebetriebe mit ihren Betriebshallen überdecken große Flächen,
die zur Überhitzung neigen und Unmengen Wasser ableiten. Eine mögliche
Alternative: Dachbegrünungen.

Welche Vorteile bieten diese?
• 80 Prozent des Regenwassers wird
in der Vegetationsschicht gebunden
und langsam als Verdunstung wieder
abgegeben. Folge: Kanäle werden
entlastet, das Lokalklima wird ver-
bessert, die Luft wird mit Sauerstoff
angereichert.
• Bewachsene Dächer binden viel
Staub; Staubbelastung ist ein Haupt-
grund für die Entstehung städtischer
Dunstglocken,
• bewachsene Dächer wirken isolie-
rend gegen Kälte und Hitze; es kann
zu beträchtlichen Energieeinsparun-
gen kommen,
• ein bewachsenes Dach kann zu
einer kleinen „Oase" werden, in der
sich eine Reihe von Tieren (Insek-
ten) einstellen, die vielen Vögeln als
Nahrung dienen. Ein neues „Biotop"
entsteht.
• Bewachsene Dächer können dar-
über hinaus auch zur Stadtbildpflege
beitragen; besonders dort, wo die
Bewohner nur öde Beton- und Kies-
dächer sehen. Grüne Dächer wirken
dem „Einheitsgrau" der Städte ent-
gegen.

Bei Dachbegrünungen geht es natür-
lich nicht ohne Technik. Auf jeden
Fall sollte fachlicher Rat eingeholt
werden (Dachdecker. Architekt). Die
Begrünung flach bedachter Einfami-
lienhäuser oder Garagen ist jedoch
ohne aufwendigen Bauaufwand
möglich. „Extensive Dachbegrü-
nung" ist der Fachausdruck dafür.
Hierzu wird eine dünne Substrat-
schicht aufgebracht, auf der zwar nur
beschränkte Arten und Mengen von
Pflanzen wachsen können, die aber
trotzdem viele ökologische Vorteile
bringen. Eine Mindesttragfähigkeit
der Dachkonstruktion von 100 kg
pro Quadratmeter reicht für diese
Zwecke meist vollkommen aus. Zur
Bepflanzung eignen sich unempfind-
liche Wildpflanzen, die sowohl bei
extremer Trockenheit als auch bei
hoher Feuchtigkeit im Winter gedei-
hen können. Es sind dies Arten, wie
sie in natürlichen Trockenbiotopen
vorkommen.
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Pflanzen für Dachbegrünungen:

Königskerze. Steinnelke IPetrorhagia).
Weißer und Scharfer Mauerpfeffer.
Fetthenne. Stein-Täschelkraut, Berg-
Täschelkraut, Frühlings-Fingerkraut,
Blauer Lein. Schafschwingel, Bewim-
pertes Perlgras. Karthäusernelke.
Leinkraut, Sand-Thymian. Zypres-
sen-Wolfsmilch. Dachwurz. Seifen-
kraut.

Zum technischen Aufbau (siehe
Skizze):
• Grundbedingung für eine Begrü-
nung ist die ausreichende Belastbar-
keit. Befindet sich eine Kiesdecke auf
dem Dach, kann diese entfernt wer-
den, wodurch das Dach ausreichend
belastbar wird.
• Für eine Begrünung eignen sich
Flachdächer bis zu einer Neigung

von ca. 12 Grad; ab dann wird es
technisch schwieriger.

• Zum Problem der Abdichtung:
die Dichtung muß wurzelbeständig
sein, herkömmliche bitumengebun-
dene Dichtungen sind dies meist
nicht. Deshalb muß eine Wurzel-
schutzfolie, die auch für den Teich-
bau Verwendung findet, verlegt und
fachgerecht verschweißt werden.

• Der weitere Aufbau besteht aus:
4 cm Schicht Blähton.
1 Lage Filtervlies,
5 bis 10 cm dicke Substratschicht mit
der Pflanzendecke.

• Als Pflanzensubstrat eignet sich
ein möglichst nährstoffarmer sandi-
ger Boden, der noch mit Quarz- oder
Lavasand vermischt werden kann.
Im Fachhandel gibt es auch geeigne-
te Spezialsubstrate.

• Die Begrünung erfolgt am besten
mit Samen: 10 g/m : oder 1 kg/100
m2 reicht aus. Eine Trockenpflanzen-
mischung ist außerordentlich pflege-
leicht, braucht erst nach Jahren ge-
düngt und nur nach langer Dürrepe-
riode beregnet werden.

• Als Ergebnis erhält man einen
arten- und blumenreichen Trocken-
rasen, der vielen Tieren (Schmetter-
lingen. Bienen) als Lebensraum und
Nahrung dient.

Gesamtauflast ca. 100 kg/m2
m

i = Pflanzendecke

® = Substrat z.B. Hygromix D, 4 cm
® = Filtervlies aus Polyester 100 g/m3

•«J = Dranschicht aus 4 cm Blähton 4/8 mm
® = Wurzelschutzfolie bitumenbestandig
<*j = Dachdichtung bitumengebunden
3- = Wärmedämmung

= Dampfsperre

= Tragkonstruknon

Abb. I: Schematische Darstellung des Aufbaues einer Dachbegrünung.
(Entnommen aus: ..Kraut und Rüben" 4/1986)

Abb. 2: Grüne
Dächer können
das Mikroklima
verbessern und
sind Biotope für
Pflanzen und
Kleintiere.
(Foto: re-natur)
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